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wie fie der päpftliche Hof nöthig hatte, aber doch mit Zinnen, \Vehrgängen und

\Vehrplatten überall, vor Allem mit befeftigten Zugängen und mit Vormauern.

Auch die Burgen felblt wurden zu jener Zeit in ftets ausgedehnterer Weife

mit friedlichen Gebäuden verfehen. Sie näherten fich wieder den Palaftbauten des

VI. bis XI. ]ahrhundertes. In diefen Paläften finden wir dann folche Palas- oder

Saalbauten, wie auf den eigentlichen Burgen des XI. und XII. _]ahrhundertes.

Bereits im vorhergehenden Hefte diefes >>Handbuches< ift bei Betrachtung der

Schlöffer von Coucy, Pierrefonds u. a. auf diefes Verhältnifs aufmerkfam gemacht

worden. Während diefelben nach aufsen noch immer Burgen find, in welchen blofs

einzelne friedliche Gebäude über die Mauer wegfehen, find folche gegen den Hof durch—

aus feftliche Paläfte mit grofsen Sälen, deren Rückwand gerade die Vertheidigungs-

linie bildet und deren Dachrand den ringsum laufenden Wehrgang enthält. Es ift

alfo die Vertheidigung in die Wohngebäude und Fefträume felbf’r verlegt; doch ift

damit der Feitigkeit als folcher wenig Abbruch gethan; es find ja nur die Mauern

erhöht; Aufsenmauern konnten noch immer eine zweite Vertheidigungslinie bilden,

wie dies auch in Pierrefonds der Fall war.

Diefe glänzenddEntwickelung der Saalbauten in Frankreich konnte nicht ohne

Einfluß auf die gleichzeitigen deutfchen bleiben. Selten zwar erreichen die Maße

außergewöhnliche Dimenfionen; ein deutfcher Landesfürft war doch noch immer

nicht König von Frankreich; fein Hof erreichte

felten eine über feine Landesgrenzen hinaus-

gehende Bedeutung.

Ja wir müffen die Betrachtung der deutfchen

Palaftbauten mit einem fehr kleinen Bau wieder

beginnen, mit der Curie des deutfchen Königs

Richard von Cornwallz's zu Aachen aus der Mitte

des XIII. _]ahrhundertes (Fig. 26). Aber der

deutfche König hatte damals folch geringe Macht,

daß feine Curie, deren Saalbau noch. erhalten

ift, nicht über das Maß eines mittleren Bürger-

haufes hinausgeht, in denen wir ja auch Säle

finden; nur if’c doch hier ein Saal von beträcht—

licher Höhe angelegt. Die Wohnräume haben

wir in einem anfioßenden Seitengebäude des

Hofes zu fuchen. Im Uebrigen fteht die Curie

wie ein bürgerliches Wohnhaus an der Straße

zwifchen anderen, die wenigftens heute folche

find, und hat auch ganz das Ausfehen eines mittel-

großen \Vohnhaufes‚ welches ein nicht gerade

ganz einfacher Bürger fich erbaut hatte. Das

Erdgefchofs, der traditionelle Raum für das Gefolge unter dem Saale, iPc hier fenf’cer-

los nach der Straße; der Saal des Obergefchoffes hat 3 Maßwerkfenf’cer frühefter

Confiruction; darüber Reben 7 Nifchen mit den Standbildern der 7 Kurfürlten.

Bemerkenswerth ift, dafs der deutfche König aus englifchem Gefchlechte nicht den

Kaifer zu den Kurfürften fiellte. Sah er die Kaiferwürde damals als erlofchen an?

Im XIII. Jahrhundert hatte der Hof der Landgrafen von Heffen eine gewiffe

Bedeutung erlangt, als der deutfche Orden unter Landgraf Konrad, welcher dem-
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